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Mallorca und seine Mandelbaume

Jeden Winter blithen in Mallorca nzéhlige Mandelbaume.

Wer den richtigen Pfaden
nachgeht, wird sich leicht
davon iliberzeugen konnen,
dass Mallorca sowohl auf
kulturellem als auch auf
landschaftlichem Gebiet ein
anderes Ansehen verdient
als das einer langweiligen
Schnellbraunungsanstalt.
Nicht umsonst wird
Mallorca auch «Insel des
Lichts» oder «l’isla de la
calma», die «Insel der Ruhe»,
genannt. Gerade im Friih-
ling machen Bliitenfiille und
milde Temperaturen jeden
Inselausflug und ganz
besonders auch Wanderun-
gen zum angenehmen und
anregenden Vergnuigen.
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ngefangen hat es mit dem
AFremdenverkehr in Mallorca

ums Jahr 1900, mit englischen
Pensiondren, denen die Riviera zu teu-
er war. Im 19. Jahrhundert wurde die
Insel von auslandischen Géasten kaum
aufgesucht. Die Ausnahme bildeten
Frédéric Chopin und George Sand, die
den Winter 1838/39 in Mallorca ver-
brachten, im Bergdorf Valldemossa.
Der Komponist und die Schriftstellerin
mieteten eine Zelle des fritheren Kar-
tduserklosters, welches kurz zuvor sa-
kularisiert worden war. Zwar hatte das
unverheiratete Liebespaar keinen leich-
ten Stand bei den Dorfbewohnern,
doch die vom Pfarrer geschiirte feindli-
che Stimmung hinderte Chopin nicht,
hier einige seiner schonsten Melodien
zu komponieren.

Vielbesuchte Monchszellen

George Sand horte trotz den Problemen
nie auf, ein Loblied auf das Kloster zu

singen; in ihrem Buch «Ein Winter auf
Mallorca» beschreibt die eigenwillige
Franzosin die wunderbar gelegene
Kartause als schonsten Ort, an dem sie
je gewohnt hat.

Heute sind die Raume des Klosters,
welche die beiden beriithmten Géste be-
wohnt haben sollen, zu den meistbe-
suchten Monchszellen der Welt gewor-
den. Uber eine halbe Million Menschen
werden jdhrlich durch die Anlage ge-
fiihrt; ein Besuch in Valldemossa
gehort ins Programm jeder Mallorca-
reise, die sich nicht ausschliesslich auf
Strandfreuden beschrankt.

Die Mehrzahl der fremden Géste be-
sucht Mallorca im Sommer. An einem
Spitzentag landen auf dem Flughafen
von Palma bis zu 80000 Besucher. Trotz
dieser riesigen Menge von sonnen-
hungrigen Feriengésten, die hauptsach-
lich in den Hotelkdsten an der Stidki-
ste der Insel untergebracht werden, darf
Mallorca auch heute noch als Reiseziel
guten Gewissens empfohlen werden,
allerdings vor allem im Winter und
Frithjahr.

Das Orangenparadies

Das Innere der Insel und die Nordkiiste
blieben von der touristischen Verein-
nahmung bisher weitgehend ver-
schont; dort zeigt sich ein Mallorca, das
den Mythos von der «Putzfraueninsel»
Liigen straft.

Fir Wanderfreunde besonders reiz-
voll ist die Bergwelt rund um das Stadt-
chen Soller, das von der Hauptstadt Pal-
ma aus auch mit der Bahn erreichbar
ist. Es ist eines der fruchtbarsten und
griinsten Gebiete der Insel, bekannt vor
allem durch seine kostlichen Zitrus-
friichte. Wieso die Gegend zu Recht als
Orangenparadies bezeichnet wird, zeigt
die Fahrt von Soller zum kreisrunden
Hafen gleichen Namens — eine Fahrt,
die unbedingt mit dem romantischen,
im Schrittempo dahinrollenden Tram
unternommen werden sollte. Touristi-
sche Handbiicher bezeichnen die
halbsttindige Reise als «gemiitlichste,
schonste alte Eisenbahnfahrt in ganz
Europa»; eindriicklich ist sie besonders
deshalb, weil unterwegs mit einem
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kithnen Handgriff reife Orangen direkt
vom Baum gepfliickt werden konnten —
etwa so, wie man sich das im Schlaraf-
fenland vorstellen wiirde.

Betorende Pflanzenwelt

Die Farbenpracht der Pflanzen begei-
stert nicht nur Botanikinteressierte. Im
Frithling hat Mallorca fast jede Woche
eine andere Farbe: Weisse Tone herr-
schen vor mit den Bliiten des Affodills,
einen Hauch Rosa legen die wilde Gla-
diole und das Knabenkraut tiber die Fel-
der, und gelb schimmert es in allen Va-
riationen mit den Bliiten des Ginsters
oder Johanniskrauts. Wer die Strassen
verldsst, um durch Walder und Busch-
wald, die Macchie oder Garrigue, zu
streifen, wird auf Thymian, wilden Fen-
chel, Rosmarin, Lavendel und die harzi-
ge Zistrose stossen, Pflanzen, die nicht
nur das Auge, sondern durch ihren wiir-
zigen Duft auch die Nase betoren.
Ende Januar bis Ende Februar — die
schonste Zeit fiir eine Busfahrt durch
Mallorca — blithen sechs Millionen
Mandelbdume, ein Traum, der die
ganze Insel verzaubert. Mein Lieblings-
ausflug fiihrt in die Gegend von Con-
sell und Orient, von wo aus ein Maul-
tierpfad hochfiihrt auf den Burgberg

Mallorcareisen

Am einfachsten ist Mallorca mit dem
Flugzeug zu erreichen. Arrangements
inkl. Unterkunft und Verpflegung sind
in praktisch allen Reisebtiros zu
finden. Grésster Anbieter fiir die
Schweiz ist die Firma Universal
Flugreisen, die in Mallorca (iber eigene
Hotels verfiigt.

Ein Spezialist fiir Wanderferien auf
Mallorca ist das Reisebtiro Baumeler
in Luzern, das Reisen mit unter-
schiedlichen Anforderungen im
Programm hat.

Fiir allgemeine Ausktinfte und
Unterlagen tiber Mallorca:

Spanisches Fremdenverkehrsamt,
Seefeldstrasse 19, 8008 Ziirich,
Telefon 01/252 79 30.

ZEITLUPE 1-2/96

.t

von Alar6. Die rosa oder weiss blithen-
den Mandelbdaume waren zwar schon
den Romern bekannt, auf die Insel ge-
bracht haben sie aber die Mauren, de-
nen Mallorca auch seine Zitrusfrucht-
plantagen und die Pfirsich- und Apri-
kosenbdaume verdankt. Dass die mallor-
quinische Landwirtschaft zur Zeit der
Mauren grosse Fortschritte gemacht
hat, hdangt mit den planmadssig ange-
legten Bewadsserungssystemen zusam-
men. So sind auch die vielerorts
noch anzutreffenden Windmiihlen
urspriinglich Werke der arabischen
Einwanderer.

Verfallene Prachtanlage

Andere Pflanzen, die das Landschafts-
bild Mallorcas bis heute priagen, wur-
den von den Romern eingefiihrt:
knorrige Olivenbdume, Rebstocke und
Korn. So haben die Volker, welche die
einst fast vollstandig bewaldete Insel
beherrschten, alle ihre Spuren hinter-
lassen; im Unterschied zu Stidspanien
jedoch nicht hauptsdchlich im archi-
tektonischen Bereich, sondern in der
Pflanzenwelt.

Reste von maurischen Bauwerken
sind auf Mallorca nur noch in der
Hauptstadt Palma zu finden. Ein Tor-
bogen ist der einzige heute noch er-
kennbare Uberrest des Walls, der die
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Blick auf das viel besuchte Dorf Valldemossa mit dem Kartauserkloster.

Medina Mayurka, wie der maurische
Name der Stadt lautete, umgab. Inter-
essant und sehenswert sind die im 10.
Jahrhundert erbauten arabischen Bader
in der Altstadt. Die Anlage ist zwar
klein, zeigt jedoch etwas vom Luxus,
den sich die Reichen und Michtigen
unter den Mauren gonnten. Das Was-
serbecken der Bdder ist verschwunden,
aber noch immer erinnern die arabi-
schen Sdulen und die eleganten Huf-
eisenbogen — obwohl schon ziemlich
verfallen — durch die Anmut ihrer Pro-
portionen an ihre einstige Schonheit.

Hommage an Miré

Anhédnger moderner Kunst kommen in
Palma ebenfalls auf die Rechnung. En-
de 1992 ist der letzte Wunsch des welt-
bekannten spanischen Malers Joan
Mir6 (1893-1983) in Erfiillung gegan-
gen. Auf dem Geldnde seines Landguts
und Ateliers werden im neuen stern-
formigen Gebdude der «Stiftung Pilar
und Joan Mir6» permanent iiber 200
der poetisch-surrealistischen Gemalde,
Grafiken und Skulpturen ausgestellt.
Das Museum, in dem nach dem Willen
Mirés gleichzeitig auch junge Mal-
talente gefordert werden, ist ein weite-
rer kultureller Hohepunkt Mallorcas.

Text und Bilder: Eva Nydegger

25



	Mallorca und seine Mandelbäume

